






waren es Lilo Hanses, Ursula Daniel, 
Rosa Mohna, Ira Bootz und Hilde 
Lüdtke.

Ab 1930 hatte die Metzgerei Schö-
menauer ein Geschäft im Eckraum 
des Erdgeschosses. In diesem 
Raum war ehemals die Gaststätte 
zum Karpfen. Ende der Kriegsjahre 
betrieb der Friseur Fritz Graffy sein 
Geschäft ebenfalls in diesem Raum.

Danach eröffnete meine Mutter 
Anna M. Glockmann im diesem 
Eckraum ihr Textilgeschäft 1954. 
Am Anfang hatte sie als Angestell-
te Margot Genzler, und später ab 
1955 die Lehrmädchen Ingrid Klein 
und ab 1958 deren Schwester 
Sieglinde Klein aus Genheim. Meine 
Mutter kam von Windesheim und 
hatte dort als Schneidermeisterin 
eine Näherei gehabt, in der sie im 
Krieg und den Nachkriegsjahren 
fünf Lehrmädchen zu Gesellinnen 
ausgebildet hatte.

Um die Textilwaren nach außen 
besser sichtbar zu machen, kamen 
durch den Schreiner Reeb zwei neue 
Ganzglasscheiben in die Fensteröff-
nungen und an der Außenfassade 
unter den Fenstern wurden, auch 
von Herrn Reeb gefertigt, zwei 
Schaukästen angebracht, die mit 
Textilien ausdekoriert wurden. Die 
Schaufenster erhielten als Beleuch-
tung „Neonröhren mit einer Zeit-
schaltuhr“, dies hatte der Elektriker 
Klein aus Genheim montiert.

Die nach dem Krieg von den 
Damen begehrten Nylonstrümpfe 
konnten in der eigenen Laufma-
schenannahme repariert werden. Je 
Laufmasche wurden 8 Pfennig be-
rechnet. Sieglinde und Ingrid hatten 
mit der Laufmaschenreparatur alle 
Hände voll zu tun. Zwei Strumpf-
automaten im Ort sorgten dafür, 
dass auch Sonntags für den Notfall 
Strümpfe zu bekommen waren. Im 
Geschäft war auch die Reinigungs-
annahme der Fa. Bayer organisiert. 
1964 baute meine Mutter ein 
Wohn/Geschäftshaus an der Provin-
zialstrasse in dem sich jetzt das Cafe 
Dhein befindet.

Links vom Eingang des Hauses 
Fisch, zog ab 1958 das Elektroge-
schäft Starik aus Windesheim in 
die beide Räume ein. Für diesen 
Zweck wurde ein neues bodentiefes 
Schaufenster eingebaut, so wie es 

heute noch zu sehen ist. Familie 
Starik verkaufte alle im Haushalt der 
Nachkriegsjahre begehrten Produk-
te, insbesondere Fernseher, Radios 
- Transistor Radios, Tonbandgeräte 
etc. Hierbei konnte Herr Lerner 
Familie Starik sehr untertützen, da 
er beruflich auch aus diesem Fach 
kam.

Ab 1965 war als Nachfolger in die-
sen Räumen die Bäckerei Kemmerle 
eingezogen. Katharina Kemmerle 
war, wie mir ihre Tochter Ruth 
Tonollo berichtete, 25 Jahre lang in 
den beiden Räumen mit den Back-
waren etabliert. Früh am Morgen 
kamen bereits Schulkinder, die mit 
dem Bus nach Bingen fuhren, um 
sich mit Teigwaren zu versorgen. 
Die frischen Produkte wurden von 
der Bäckerei Rupp in Daxweiler 
hergestellt und nach Waldalgesheim 
geliefert. Viele Jahre unterstützte die 
Schwester von Frau Kemmerle, Phil-
lipine Bootz „Tante Bienchen“ im 
Verkauf. Es gab in Waldalgesheim in 
den sechziger Jahre drei weitere Bä-
cker (Breckheimer, Bootz und Ulke) 
und noch die Backfiliale Stroh.

Die Nachfolgerin in den gleichen 
Geschäftsräumen war von Mai 1990 
bis Oktober 2007 Frau Traudel 
Gehm mit ihrem Blumengeschäft. 
Ihre Floristikausstellung hinter 
dem großen Schaufenster zeigte 
die schönen Blumengestecke und 
Ihre besondere Kunst Blumen- und 
Pflanzenarrangements zu gestal-
ten. Frau Gehm hatte großen 
Verkaufserfolg und sie war auch bei 
gewerblichen Kunden, wie Hotels / 
Restaurants, sehr beliebt. Als sie mit 
ihrem Geschäft nach Ingelheim um-
gezogen war, standen die Räume 
danach leer.
Um 1958 wurde ca. ein Viertel des 

Grundstücks (Nordost Ecke an der 
Provinzialstrasse) an die Deutsche 
Bundespost verkauft. Die errichtete 
für zwei Linienbusse ein Hallen-
gebäude mit danebenliegendem 
Postamt. 
Im gleichen 
Zeitraum 
wurde die 
Ulme an 
der Rüm-
melsheimer 
Strasse ge-
fällt, sie hat-
te in mehr 
als Hundert 
Jahren mit 
der Wuchs-
höhe das 
Gebäu-
dedach 
überragt. 

Die Liegen-
schaft der 
Bundespost 
wurde in 
den acht-
ziger Jahren von Herrn Konrad 
Schütz, übernommen. Familie 
Schütz unterhielt ein Installations-
geschäft für Heizung, Sanitär und 
Klimatechnik. Diese Gebäude sind 
noch erhalten und dienen der Orts-
gemeinde als Zweckräume.

Das Haus Fisch, ehemals am Rande 
von Waldalgesheim gelegen, hat 
innerhalb von fast 200 Jahren sich 
fast in die Mitte des heutigen Ortes 
versetzt. Es liegt zentral, bedingt 
durch das doppelte Straßenkreuz 
der Provinzialstrasse.

Hoffen wir für die Zukunft des 
Geländes auf eine positive Ausge-
staltung im Sinne der Bürger von 
Waldalgesheim.

Walter Stärke

Karl und Meta Stärke
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- Neuwagen

- Gebrauchtwagen

- Landmaschinen

- Forstgeräten

- Gartengeräten

- Kommunalgeräten

- TÜV + AU

- Reifenservice

- Achsvermessung

- Fahrzeugdiagnose

- Klima-Service

Düringer und Sohn - KFZ-Meisterbetrieb
Genheimer Straße 3a · 55425 Waldalgesheim
Tel.: 0 67 21 / 3 21 25
info@dueringer-sohn.de · www.dueringer-sohn.de

Praxis Walter StärkePraxis Karl StärkeWalter Stärke
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Natürliche Nistplätze vieler Vögel sind in un-
serer Landschaft rar geworden.Deshalb ist es 
heutzutage wichtiger denn je, den verlorenen 
Lebensraum der Vögel zu ersetzen. Nistkäs-
ten sind wichtige Plätze dafür, um auch einen 
Beitrag zum Artenschutz zu gewährleisten. 
Es gibt mittlerweile für nahezu jede Vogel-
art eine geeignete Nisthilfe. Die Nistkästen 
werden von den kleinen Fliegern sehr gerne 
angenommen. Nebenbei wird auch die Na-
tur dadurch geschützt. Durch das Ansiedeln 
insektenfressender Vögel wird dort auf na-
türliche Weise der Insektenbestand reguliert, 
denn sie sorgen dafür, dass Schädlinge nicht 
überhand nehmen. 

Während der Wintermonate bieten diese 
Nistkästen sogar kleineren Säugetieren ein 
schützendes Heim. Die Hasel – oder eine 
Waldmaus, sogar  Siebenschläfer nutzen  ger-
ne diese „Schutzhütte“. Auch nützliche und 
bedrohte Arten wie z.B. Wespen, Hummelkö-
niginnen, Florfliegen, Ohrwürmer überwin-
tern dort. Nicht zu vergessen sind die Meisen, 
die in kalten Winternächten den gepolsterten 
Schlafraum aufsuchen.

Hansi Schepp

VERPUTZ & ESTRICH · ABRISS & ENTSORGUNG
REPARATUR · BERATUNG & VERKAUF
SILIKONFUGENREPARATUR

SÖREN WIECK

Fliesenlegerfachbetrieb

FLIESEN · PLATTEN · MOSAIK · NATURSTEIN

KIRCHSTRASSE 34
55425 WALDALGESHEIM
MOBIL 0179-4645291
TEL. 06721 / 34628
soeren-wieck@t-online.de

Komme auch für Kleinigkeiten

Da auch immer mehr Fledermaus-
arten auf der Roten Liste der ge-
fährdeten Säugetiere stehen, ist 
hier auch  dringend Hilfe nötig,um 
diesen Tiere einen Lebensraum 
bzw. Schlafraum zu verschaffen, 
um sie am Tag vor Licht und und 
Feinden zu schützen. Dafür gibt es 
für Fledermäuse geeignete Kästen, 
die auf die Bedürfnisse dieser Tiere 
abgestimmt sind.
Die Heimatfreunde Waldalgesheim 
haben es sich zur Aufgabe ge-
macht, die Nistkastenaktion der 
Vorjahre auch in diesem Frühjahr 
2020, weiter fortzuführen.

Hans-Jürgen Schepp und Gün-
ter Münch haben 25 Nistkästen 
für Blaumeisen, Kohlmeisen und 
Fledermäusen an verschiede-
nen Orten aufgehängt; z. B. am 
Bergwerk, auf dem Horet, in den 
Streuobstwiesen und entlang des 
Radweges Waldalgesheim – Gen-
heim. Unterstützt wurde diese Ak-
tion vom NABU Bingen, dem Angelsportverein Waldalgesheim und 
den Heimatfreunden, die diese Nistkästen gespendet haben. Vielen 
Dank.

Im Frühjahr 2021 werden dann die Nistkästen wieder überprüft, 
weil diese durch Witterungseinflüsse reparaturbedürftig sind oder 
auch ausgetauscht werden müssen. Außerdem ist es sinnvoll, dann 
auch die Nistkästen zu reinigen, damit sich keine Bakterien oder 
ähnliches ansiedeln können, die dann Krankheiten auf die Tiere 
übertragen.

Ein Anliegen der Heimatfreunde Waldalgesheim e.V. ist es, darauf 
hinzuweisen, dass jeder Gartenbesitzer sich durch Aufhängen von 
Nistkästen am Artenschutzerhalt beteiligen kann. 

Durch Corona wurden die Besuche zu den Geburtstagen unserer 
Mitglieder ziemlich eingeschränkt. Trotzdem haben  die Vorstands-
mitglieder mit Abstand gratuliert und Blumen oder Weinpräsente 
übergeben.

Bericht von den Arbeiten der Aktiven
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Telefon: 06721-32333 · Mobil: 0179-2436908

 Brennholz
 Lohnarbeiten
 Mulcharbeiten
 Häckselarbeiten

 Baumfällarbeiten
 Holzspaltarbeiten
 Wurzelstockentfernung
 Grünschnittentsorgung

Waldalgesheim

Holger

Wildbienenlehrpfad
in Waldalgesheim
Im Frühjahr diesen Jahres wurde von den 
Heimatfreunden Waldalgesheim am Radweg 
Waldalgesheim – Genheim, unterhalb des 
Kreisels ein Wildbienenlehrpfad errichtet. Dort 
erklären Tafeln  mit Bildern und Texten den 
ökologischen und ökonomischen Nutzen von 
Wildbienen. Die Vorstandsmitglieder Günter 
Münch, Hans-Jürgen-Schepp, Klaus – Peter 
Stein und Hermann Nick haben zusammen 
das Gerüst für den Wildbienenlehrpfad ge-
baut und die Tafeln daran angebracht. An-
schaulich für Erwachsene und besonders auch 
für Kinder, die man für dieses wichtige Thema  
instrumentalisieren kann.

Laut Bundesnaturschutzgesetz sind alle Wild-
bienenarten besonders geschützte Arten.

Oft trägt Unwissenheit dazu bei, dass viele 
Themen, wie gerade der Artenschutz in Ver-
gessenheit geraten. Dabei ist es doch so wich-
tig, dass Hilfe für diese bedrohten Tierarten 
geboten werden.

Weltweit gibt es ca. 30.000 Wildbienenarten. 
In Deutschland sind rund 550 Arten bekannt, 
von denen laut Roter Liste mittlerweile 31 
vom Aussterben bedroht, 197 gefährdet und 
42 Arten stehen auf der Vorwarnliste. Wild-
bienen sind für die Bestäubung vieler Blüten-
pflanzen überaus wichtig. Viele bedeutsame 
Nutzpflanzen sind auf Wildbienen angewie-
sen. Eine ganze Reihe anderer Tiere, wie z. 
.B. Schlupf – und Goldwespen, Käfer, Fliegen 
oder Vögel, sind auf Wildbienen spezialisiert. 
Mit den Wildbienen sterben auch sie. Für das 
Überleben der Wildbienen sind Ackerrand-
streifen mit Wildblumen, die Nahrung und 
Nistmöglichkeiten für die Tiere bereitstellen, 
denn Wildbienen ernähren sich ausschließlich 
von Pollen und Nektar.

Wildbienen lieben Schlehe, Obstbäume, Mar-
gerite, >Löwenzahn, Glockenblume, Sonnen-
blumen, Himbeere, Brombeere, Mädchen-
auge, Fetthenne, Stauden mit ungefüllten 
Blüten. Selbst im eigenen Garten, auf der Ter-
rasse, auf dem Balkon gibt es Möglichkeiten 
durch gezielte Pflanzenaussat oder Nisthilfen 
bestimmten Wildbienenarten ein Nahrungs-

angebot oder Nistmöglichkeiten anzubieten.

Die Wildbienen nisten teilweise im Erdboden 
oder dicht bewachsenen Stellen, andere nis-
ten nur im Sandboden, andere wiederum nur 
in Löß oder Lehm. Es gibt viele Plätze, die die 
einzelnen Wildbienenarten aufsuchen.

Pestizide und Monokulturen  tragen dazu bei 
diese Artenvielfalt sterben zu lassen. Da muss 
die Politik tätig werden.

Außerdem wurde von den Heimatfreunden ein 
großes Insektenhotel aufgestellt, dass einen 
artgerechten Aufbau zeigt.  Dort sollen Insek-
ten und Bienen heimisch werden.

Viele käufliche Insektenhotels sind leider 
schlecht geeignet. Deshalb sollten auch be-
stimmte Kriterien beachtet werden wie z. B. 
Aufbau mit altem Holz, Röhrchen aus Bambus, 
Schilf, verschiedene Durchmesser passend für 
alle Arten. Infos z.B. bei Nabu oder Internet.
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01.02.1935. Seine Frau führte die 
Schreinerei unter dem Namen 
„Schreinerei von Frau Wilhelm Grü-
newald“ noch weiter. Sie starb am 
04.10.1956.

Da Dolores Reining für die schönen 
alten Stücke keine Verwendung und 
auch keinen Platz hat, an dem sie 
gut zur Geltung kommen würden, 
sie aber für zu wertvoll und scha-
de hält, um sie zum Sperrmüll zu 

geben, und möchte, dass sie in 
Waldalgesheim bleiben, wandte sie 
sich an die Heimatfreunde mit der 
Frage, ob diese eine Lösung, evtl. 
eine Möglichkeit zur Aufbewahrung, 
wüssten. Da auch die Mitglieder des 
Vorstandes der Heimatfreunde zu 
der Meinung kamen, dass die Stü-

Schreiner Wilhelm Grünewald 
wurde am 03.10.1886 geboren. 
Er stammte aus Bretzenheim an 
der Nahe. 1919 heiratete er die 
Waldalgesheimerin Elisabeth Bopp 
(geboren am 23.08.1889). Das 
Ehepaar hatte zwei Söhne, Gerhard 
(geboren 1920), der später in Bad 
Kreuznach wohnte, und Günter (ge-
boren 1925), der in Waldalgesheim 
fest verwurzelt war und immer hier 
lebte.

Wilhelm Grünewald legte 1926 die 
Meisterprüfung vor der Handwerks-
kammer für den Regierungsbezirk 
Coblenz, zu dem Waldalgesheim 
damals gehörte, in Coblenz ab. Er 
gründete in Waldalgesheim seine 
eigene Schreinerei. Er arbeitete für 
die Firma Mannesmann auf dem 
Bergwerk, aber auch viel in Pri-
vathaushalten und neu erbauten 
Häusern. Hier schreinerte er alles, 
was anfiel, z.B. Fußböden, Haus und 
Zimmertüren, Stalltüren, Aborttüren 
und -sitze, Hoftore und Hoftüren, 
Treppen und Treppengeländer. 
Außerdem erledigte er auch Ausbes-
serungs- und Reparaturarbeiten.
Wilhelm Grünewald starb am 

Nach dem Tod von Frau Gertrud 
Grünewald im April diesen Jahres 
wurde ihre Tochter Dolores Reining 
auf einige alte von Hand geschrei-
nerte Einrichtungsstücke aufmerk-
sam. Diese wurden von Schreiner 
Wilhelm Grünewald, dem Vater von 
Günter Grünewald, dem Ehemann 
von Gertrud Grünewald, die beide 
vielen älteren Einwohnern Waldal-
gesheims noch bestens bekannt sein 
dürften, angefertigt.

Bei diesen Stücken handelt es sich 
um einen Hausaltar, einen Stuhl, 
der zur Geburt von Günter Grüne-
wald 1925 hergestellt wurde, ein 
Schlüsselbrett mit der eingeschnitz-
ten Jahreszahl 1906 und einen 
Bilderrahmen mit Brautbild von 
Wilhelm Grünewald und seiner Frau 
Elisabeth. All diese Stücke sind mit 
zahlreichen Schnitzereien verziert. 
Hinzu kommt noch ein Nähtisch mit 
zwei Schubladen, der mit Intarsi-
enarbeiten verziert ist. Alle Stücke 
wurden zwischen 1906 und 1925 
angefertigt und sind noch sehr gut 
erhalten.

„Schmuckstücke“

Paul Herzog und Dolores Reining
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cke nicht einfach entsorgt werden 
und auf jeden Fall in Waldalgesheim 
bleiben sollen, suchten sie nach ei-
ner Möglichkeit zur Unterbringung, 
die mittlerweile auch gefunden 
wurde. Schön und wünschenswert 
wäre es, wenn es in der Zukunft 
möglich wäre, die Stücke für die 
Öffentlichkeit zur Besichtigung und 
Bewunderung auszustellen. Über 
entsprechende Ideen und Vorschlä-
ge würde sich der Vorstand freuen.

Ein herzliches 
Dankeschön geht 
an Dolores Reining 
für die Informati-
onen zu den Mö-
belstücken und zu 
Schreiner Wilhelm 
Grünewald und für 
die Zeit, die sie sich 
genommen hat beim 
Fotografieren der 
Stücke.

Fotos: Hartwig Haage

aus der Schreinerei Grünewald
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Heimat

entdecken.

Beim Durchstöbern der 

Schreiner Grünewald-

Nachlässe sind wir 

auf diese Noten 

gestoßen. Wir haben 

bestimmt unter un-

seren Lesern Noten- 

und Klavierkundige 

die das nachspie-

len können ...

Sollte sich 

jemand für 

den Text

interessieren 

(alle Katastro-

phen!), den 

kann man auf 

unserer 

Homepage 

downloaden.

Gestöbert - gefunden

Hartwig Haage
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Herbert Sommer

Die Waldalgesheimer 
Mokkatorte…
…von Anneliese Biegner

In jeder Region und in jedem Ort, 
oft auch innerhalb von Familien, gab 
es und gibt es oft auch heute noch 
besondere Rezepte von Gerichten 
und Leckereien, die von der Groß-
mutter zur Mutter und zur Tochter 
weitergegeben wurden und werden. 
Auch davon wollen wir in unserem 
Magazin erzählen. Denn auch sie 
sind Teil unserer Kultur. Kultur be-
zieht sich nicht nur auf das Sichtbare 
und Hörbare, sondern auch das Ku-
linarische. Die Esskultur rückt in un-
serem Land – gerade auch mit Blick 
auf die Nachhaltigkeit und Regio-
nalität von Lebensmitteln – wieder 
stärker in unser Blickfeld. In Waldal-
gesheim – und das kann ich das als 
zugereister Pfälzer gut beurteilen – 
gehört zu jeder Feier genussvolles 
Essen und Trinken einfach dazu. 

Im Heft Nr. 5 unseres Heimatma-
gazins hatten wir die „Kräutersauce 
von Tante Sannche“ vorgestellt. In 
diesem Beitrag geht es um die Mok-
katorte von Anneliese Biegner. 
Viele kennen sie, die Mokkatorte 

und könnten sicher ei-
gene Geschichten dazu 
erzählen. Ich erinne-
re mich an die Zeiten 

des großen, dreitägigen Pfarrfestes 
auf dem Platz der St. Dionysius-Kir-
che. Ein Highlight war immer das 
legendäre Kuchenbuffet, das von 
den besonderen Kreationen unzäh-
liger örtlicher Kuchenspender*innen 
profitierte. Die Mokkatorte gehör-
te ohne Zweifel dazu. Wer darauf 
spannte, musste im richtigen Mo-
ment anstehen, wenn die Torte an-
geliefert wurde und in den Verkauf 
kam. Denn lange hielt sie sich nicht 
in der Vitrine. 

Anneliese Biegner hat für gute 
Freunde und Bekannte in all den 
Jahren unzählige Mokkatorten geba-
cken – daher ist sie auch vielen be-
kannt. Das Backen hat sie von 
ihrer Mutter Martha Klein, geb. 
Hillesheim, gelernt. Sie war im Dorf 
bekannt und hat für unzählige Fami-
lienfeste Torten und Kuchen geba-
cken. 

Ein herzliches Dankeschön an Anne-
liese Biegner für diesen Beitrag mit 
Rezept und Fotos von Volker Bieg-
ner. 

Die Mokkatorte… 
für eine 26er Backform 

Bisquitboden backen 
(Grundrezept mit 5-6 Eiern) 
Wenn er ausgekühlt ist, 
zweimal waagerecht durchschneiden
Für die Buttercreme: 250 g Butter, 
1 Eckchen Palmin (Kokosfett), 
¾ Ltr. Milch, 
je 1 Schoko- und 1 Vanillepuddingpulver, 
2 Esslöffel löslicher Kaffee 

Zubereitung:

Etwas Milch abnehmen, mit beiden 
Päckchen Puddingpulver und 4 Esslöffel 
Zucker glattrühren. Restliche Milch erhit-
zen, Kaffeepulver darin auflösen, Pudding 
einrühren und unter ständigem Rühren 
aufkochen. Anschließend den Pudding 
mit dem Eckchen Palmin kaltrühren.

Die Butter schaumig rühren und – wenn 
der Pudding die gleiche Temperatur wie 
die Butter hat (ganz wichtig um Gerin-
nung zu vermeiden!) – zügig unter die 
Butter rühren. 

Anschließend die Buttercreme auf die 
Tortenböden verteilen. Mit der restlichen 
Creme die Torte verzieren und nach Be-
lieben mit Mokkabohnen und Schoko-
streusel belegen.

Fotos: Volker Biegner
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Liebe Mitglieder der Heimatfreunde,
liebe Leserinnen und Leser,

auf Grund der durch die Corona-Pandemie bedingten 
Einschränkungen mussten in diesem Jahr viele geplan-
te Veranstaltungen ausfallen, so auch unser Jahres-
ausflug und die Mitgliederversammlung mit Ehrung 
der Jubilare. Aus dem gleichen Grund konnte auch 
nur eine Ausgabe von „Lebendiges Waldalgesheim“ 
erscheinen.

Wir danken Ihnen  für Ihr Interesse an unserem 
Heimatmagazin und für alle positiven und kritischen 

Im Sommer 2014 fand sich eine kleine Gruppe von Heimatfreunden zusammen 
um zu überlegen, ob und wie es nach der 30. und letzten Ausgabe von Kurt Hochgesand 
mit dem Heimatmagazin weitergehen könnte. Beide Fragen wurden in Abstimmung mit dem 
Vorstand der Heimatfreunde besprochen und beantwortet. Dass Sie in diesen Tagen, im Dezember 2020, 
die 8. Ausgabe unseres Magazins in den Händen halten zeigt, dass das „ob“ keine Frage war. Über das „wie“ haben 
wir uns viele Gedanken gemacht. Die vielen positiven Rückmeldungen der zurückliegenden 5 Jahre! – seit dem ersten Heft 
im Mai 2015 – bestärken und ermutigen uns, den eingeschlagenen Weg weiterzugehen. 

Wer sind „wir“?

Hartwig Haage, unser Grafik-Designer, sorgt nicht nur für das richtige Layout, sondern auch für gute Bilder. Paul Herzog, unser 
„echter Allesemer“, kennt nicht nur das Dorf aus dem „ff“, sondern auch die Allesemer von früher und von heute sowie viele 
Geschichten dazu. Hansi Schepp ist nicht nur der Vorsitzende der Heimatfreunde, sondern auch ein Aktiver, der überall mit an-
packt, wo er gebraucht wird und dafür sorgt, dass darüber auch berichtet wird. Herbert Sommer, der Zugezogene, schon seit 
30 Jahren voll integriert, schreibt gerne über Wissenswertes, Kulturelles und Heimatgeschichten – am liebsten mit anderen oder 
über andere. 

Zum Redaktionsteam gehören auch Gerold Schitthof, der sich stets zuverlässig und engagiert um die Anzeigen kümmert, sowie 
die beiden Webmaster Jochen Rößler und Martin Sommer. 

Und was wäre das Redaktionsteam ohne die zahlreichen Redakteure und Redakteurinnen, die immer wieder mit ihren Beiträgen 
zum Gelingen der Magazine beitragen. Dafür an dieser Stelle allen ein herzliches Dankeschön!

Das Redaktionsteam der Heimatfreunde

Von Li nach RE: Hansi Schepp, Herbert Sommer, Hartwig Haage, Paul Herzog

Rückmeldungen zu den bisherigen Ausgaben.

Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien frohe und 
friedliche Weihnachten und für das Neue Jahr alles 
Gute, vor allem Gesundheit, Optimismus und Zu-
friedenheit, und dass Sie gut durch die schwierige 
vor uns liegende Zeit kommen.

Der Vorstand der Heimatfreunde 
und das Redaktionsteam
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Erd-, See-, Wald- und Feuerbestattungen

Bestattungsinstitut Rudolf Finkenbrink

Erledigung der Formalitäten, Überführungen, 
Sargträger, große Auswahl an Särgen 
sowie Ausstattung der Friedhofskapelle

Telefon: 0 6721 - 3 37 54 - Mobil: 0171 - 313 96 90

Ringstraße 57 ·55425 Waldalgesheim
www.bestattungsinstitut-finkenbrink.de

wir helfen Ihnen im Trauerfall !

SV Alemannia Waldalgesheim 1910 e.V. 
eilt in der Saison 2019/20 von Erfolg zu Erfolg

Klaus Mohr

Wir sind
wieder da!

Oberliga
SV Alemannia Waldalgesheim

Nach einer turbulenten, aber erfolgreichen Saison, stieg die Alemannia 
nunmehr zum dritten Mal in die Oberliga Rheinland-Pfalz/Saar auf. Obwohl 
die Saison bereits im März 2020 wegen der Corona-Pandemie vorzeitig ab-
gebrochen wurde, stand dem Aufstieg nach 14 Siegen, drei Unentschieden, 
lediglich zwei Niederlagen und einem Torverhältnis von 56:23 Toren nichts 
mehr im Wege. 

Darüber hinaus erreichte die Alemannia zum dritten Mal innerhalb von 
sechs Jahren das Endspiel im Bitburger-Verbandspokal – in diesem Jahr 
gegen den 1. FC Kaiserlautern (3. Liga). Leider wurde dieses Spiel nach 
Verlängerung im Elfmeterschießen mit 5:3 verloren. 

Nach einem unglücklichen Start steht die Alemannia mittlerweile auf dem 
4. Platz in der Oberliga Rheinland-Pfalz/Saar (Gruppe Nord). Infolge der 
stark ansteigenden Fallzahlen von Corona musste nach dem 9. Spieltag die 
Saison 2020/21 vorerst unterbrochen werden. 

Allerdings ist auf Grund des bisherigen Saisonverlaufs davon auszugehen, 
dass die Alemannia den Klassenerhalt schaffen wird.

Foto: Hartwig Haage
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Es war im Jahre des Herrn 1980, als die 
Freiwillige Feuerwehr Waldalgesheim die 
Idee verwirklichte, eine Schutzhütte auf 
dem Galgenberg in der Gemarkung Ho-
ret, dem „Drei-Länder-Eck“, an dem die 
Territorien der drei Verbandsgemeinden 
Rhein-Nahe, Langenlonsheim und Strom-
berg zusammenstoßen, zu errichten.
Kurzerhand pachtete Feuerwehrchef 
Günther Wojahn den Platz mit der herr-
lichen Aussicht auf Waldalgesheim von 
Jakob Bauner (Genheim) und besorgte 
Mutterboden von der Autobahnmeisterei 
zur Einebnung des Geländes als Unter-
grund für die Schutzhütte. Die Florians-
jünger betonierten eine Bodenplatte und 
errichteten eine Hütte mit Blechdach 
sowie Gebälk aus ausrangierten Licht-
masten. 

Die mit 1,5 m auf der Rümmelsheimer 
Gemarkung „Horet“ errichtete Hütte 
bauten die Heimatfreunde 1999 unter ih-
rem Vorsitzenden Hermann Scherberich 
zur Gemeinschaftshütte aus und fügten 
zwei Jahre später eine separate Grillhütte 

Klaus-Peter Stein

Grillplatz „Galgenberg“ 
der Ortsgemeinde Waldalgesheim

mit großem Schwenkgrill hinzu. Diese 
wurde im Rahmen einer Feierstunde 
an die Bevölkerung übergeben. Seither 
kümmern sich die Heimatfreunde um das 
Gelände. Unterstützt werden die Heimat-
freunde sowohl materiell als auch durch 
Equipment und tatkräftiges Anpacken 
durch den kommunalen Bauhof. 

Die Gemeinschaftshütte ist mit Stüh-
len und Bänken für über 30 Personen 
ausgestattet, im Außenbereich können 
sicher ebenso viele feiern. Die Heimat-
freunde vermieten den Platz so günstig, 
dass er nicht nur im Sommer fast jedes 
Wochenende ausgebucht ist. Lediglich 
Sperrungen wegen Waldbrandgefahr 
durch große Trockenheit oder – ganz ak-
tuell der „Corona-Virus“ - konnten bisher 
diese Erfolgsgeschichte stoppen.
Mittlerweile ist es 12 Jahre her, dass 
Philipp Feser die Vermietung von 
Dietrich Krellmann übernahm und in 
vielen Stunden ehrenamtlich regelmäßig 
„nach dem Rechten“ schaut und weiß, 
wo´s fehlt. Er arbeitet absolut eigenver-

antwortlich, wohl wissend, dass er auf 
tatkräftige Unterstützung aus dem Kreis 
der Heimatfreunde bauen kann, sofern 
er sie mal benötigt. Als Ansprechpartner 
und Ratgeber, aber auch auf Einhaltung 
der Regelungen aus den Mietverträgen 
achtend, tritt er mit der notwendigen 
Konsequenz auf, trifft aber wohl den-
noch immer den richtigen Ton. In all den 
Jahren musste er bei Vermietungen nur 
einmal die Reinigungskaution einbehal-
ten. 

Bei regelmäßiger Vermietung ist der Platz 
hundertprozentig in Ordnung, jetzt wird 
er wochenends leider vermehrt durch 
„Wildnutzung“ während der Corona-
Zeit, in der keine Vermietung möglich ist, 
vermüllt. Auch deshalb freuen sich die 
Heimatfreunde auf normale Zeiten nach 
Corona.

Philipp Feser, Panorama Waldalgesheim 
von der Grillhütte aus gesehen · Fotos Hartwig Haage
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Aber auch dieser Wahltag war 
noch nicht frei von Sicherheits-
maßnahmen, Abstandsregeln 
und er war vor allem nicht frei 
von Sorge und Unsicherheit – 
Umstände die in Ratten,  ebenso 
wie im ganzen Bundesland, dazu 
führten, dass sehr viele Wähle-
rInnen zuhause blieben und es 
damit zu einer historisch niedri-
gen Wahlbeteiligung kam!

Nach Auszählung der Stimmen 
stand das Ergebnis mit 9 Manda-
ten für die SPÖ und 6 Mandaten 
für die ÖVP fest. Die FPÖ schaff-
te, wie bereits in den letzten 
beiden Perioden den Einzug in 
den Gemeinderat wieder nicht!

Gemeinderatswahl 2020 in der Steiermark!
Bürgermeister Thomas Heim (SPÖ) 
in seinem Amt bestätigt!

Eine sehr denkwürdige Gemeinderatswahl 2020 konnte am 28. Juni endlich in der Steiermark 
und damit auch in Ratten über die Bühne gebracht werden! Nach dem Unterbrechen der Wahl 
bedingt durch die Covid-19 Krise im März und den damit verbundenen Sicherheitsmaßnahmen, 
konnte nun der Urnengang vor dem Sommer abgeschlossen werden!

Aus unserer 

Partnergemeinde 

Ratten in der 

Steiermark

Generalsanierung 
Freizeitzentrum Neu!

Bereits seit Sommer 2019 ist die 
Generalsanierung des noch von 
Bgm. Johann Geiregger errich-
teten Freizeitzentrums in vollem 
Gange, ein Vorhaben das leider 
alles andere als unter einem gu-
ten Stern steht!

Führte die für die Gemeinde 
Ratten überraschende Insolvenz 
der ortsansässigen, traditionsrei-
chen Baufirma Herbitschek, die 
auch Teil-Generalunternehmer 
bei diesem Großprojekt war, im 
November 2019 zu einem Bau-
stopp, so erzwang die Covid-19

Situation ab März 2020, bis Mai,  
einen weiteren Stopp auf der 
Baustelle!

Aufgrund der massiven Einbrü-
che im Gemeindehaushalt durch 
die Insolvenz sowie die Wirt-
schaftskrise durch die Covid-19 
Maßnahmen, musste Mitte 
Mai eine radikale Umplanung 
stattfinden, der letztendlich das 
Hallenbad zum Opfer fiel, da 
ein Betrieb dieser Einrichtung 
nicht mehr finanzierbar gewesen 
wäre!

Als Alternative wurde nun ein 
Indoor-Spielplatz geplant, der in 
der gesamten Region ein zu-
sätzliches, touristisches Angebot 
darstellen wird!
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Zur Zeit sind die Bauarbeiten in vollem Gange und 
wir hoffen, dass vor allem die Sporthalle mit den 
angeschlossenen Räumlichkeiten spätestens im Jän-
ner wieder für die Schulen zugänglich sein wird!
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Mitte August suchte ein massives 
Unwetter das Obere Feistritztal 
entlang bis Birkfeld mit sintflut-
artigen Regenfällen heim – Bür-
germeister Thomas Heim bricht 
Familienurlaub ab und fährt 
nach Hause!

Besonders betroffen waren Rat-
ten und die Nachbargemeinden 
St. Kathrein am Hauenstein und 
St. Jakob i.Walde!

Überflutete Keller, weggerissene 
Straßen und Brücken, Bäche die 
sich in braunen Sturzfluten ein 
neues Bett suchten und dabei 
unvorstellbare Geröll- und 
Gesteinsmassen mitnahmen, 
massive Hangrutschungen, eine 
unterbrochene Trinkwasserver-
sorgung… verzweifelte Anrai-
ner…, waren das Ergebnis die-
ses Unwetters welches am 
11. August auch über der 
Gemeinde Ratten tobte!

Ein Großaufgebot der örtlichen 
Feuerwehren kämpfte entlang 
des Feistritztales an allen Stellen 
stundenlang gegen die Hoch-
wassermassen und half  den 
Menschen wo immer es möglich 
war.

Sicherheitsgemeinderat Christian 
Gutschelhofer und Vizebürger-
meisterin Daniela Zapf waren in 

Vertretung von Bgm. Heim, der 
in Tirol von den Verheerungen 
in Ratten erfuhr, mit den Einsatz-
kräften vor Ort um nach Mög-
lichkeit direkt und rasch die Hilfe 
der Gemeinde zu veranlassen!

Mehrere Wochen mussten Um-
leitungen eingerichtet werden, 
da die Landesstraße zwischen 
Ratten und Rettenegg aufgrund 
einer Hangrutschungsgefahr so-

wie die Bundesstraße von Ratten 
nach St. Kathrein am Hauenstein 
und weiter über das Alpl wegen 
weggerissener Straßen gesperrt 
war!

Zur Zeit sind die Sanierungsar-
beiten noch im Gange und sind 
vor allem für die betroffenen Ge-
meinden auch eine sehr große, 
finanzielle Herausforderung!
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amerikanischen Kontinent verläuft der 50. Nördliche Breiten-
grad ungefähr an der Grenze zwischen der USA und Kanada. 
In östlicher Richtung, in der Mongolei,  liegt die kälteste Haupt-
stadt der Welt, Ulan-Bator (1350 m), auf dem 50. Breitengrad. 
Auf der Südhalbkugel verläuft der 50. südliche Breitengrad bei-
spielsweise im südlichen Teil von Neuseeland, also noch weit 
südlicher als Australien. 

Herbert Sommer

Mainz hat nicht nur histo-
risch und kulturell viele be-
sondere Alleinstellungsmerk-
male zu bieten, es gibt auch 
geografisch ein Highlight:

Mitten durch die Stadt verläuft der 50. nörd-
liche Breitengrad. Viele haben sie sicher schon 
gesehen: die Markierung auf dem Gutenbergplatz 
vor dem Staatstheater Mainz. Der 50. Breitengrad 
verläuft allerdings auch durch unsere Verbandsge-
meinde. Wer schon einmal auf dem linksrheinischen 
Rhein-Radweg zwischen Bingen und Niederheimbach 
unterwegs war, dem wird die Markierung aufgefallen 
sein. Bei Rheinkilometer 536 in der Gemarkung von 
Trechtingshausen überquert man den 50. Breiten-
grad. Hätten Sie‘s gewusst?

Unsere Erde ist in 180 
Breitengrade und 360 
Längengrade einge-
teilt. Dieses Koordina-
tensystem dient der 
geografischen Orts-
bestimmung. Anhand 
dieses Gitters kann 
man die ungefähre 
Position auf der Erd-
oberfläche angeben. 
Der Äquator ist der 
Ausgangspunkt für die 
Berechnung der Brei-
tengrade. Auf dem 

Heimatkunde...
wussten Sie.........?
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Elektrogeräte – Kundendienst
Satelliten- und Kabelanlagen

Elektroinstallationen
LCN Gebäudeleittechnik

Bilder für die „Ewigkeit“

Auch solche „schöne Fleckchen“ gibt es bei uns!

Hartwig Haage

XXX Liebe verantwortungs-
volle Zeitgenossen

Genau so ist es beabsich-
tigt: Glas ist wertvoller 
Rohstoff und gehört in 
den Sammelcontainer 
für Glas. Blöd nur, dass 
die Löcher ebenda viel 
zu klein sind. Das ist 
auch gut so, denn die 
Sachen, die vor den 
Glascontainern abgelegt 
werden, weil sie nicht 
durch die Wurflöcher 
passen, gehören dort 
nicht rein! Also schmei-
ßen wir den Kram ein-
fach hin. Sollen die halt 
zusehen, die Entsorger, 
wie sie das gebacken 
kriegen.

Die illegalen Müllab-
lagen müssen von der 
Ortsgemeinde entsorgt 
werden. Fast wöchent-
lich wird der Platz sauber 
gemacht. Wäre schön, 
wenn sich jeder an die 
geregelte Abfallent-
sorgung im Landkreis 
Mainz-Bingen halten 
würde. Oder?!
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St. Barbara – 
Schutzpatronin der Bergleute

In diesem Gefüge kommt St .Barbara 
eine integrierende Leitbildfunktion 
zu. Der Kumpel suchte Schutz bei 
einer himmlischen Fürsprecherin. Die 
heilige Barbara wurde als Patronin der 
Bergleute angerufen und verehrt. Das 
„patrocinium“ war mit der Schutz-
pflicht der Heiligen gleichzusetzen. 
Doch neben Barbara hatten auch 
Anna, Katharina und Margaretha 
ihren auserwählten Platz. In vielen Kir-
chen der Bergbauregionen stehen sie 
neben dem Altar. Die Barbara-Vereh-
rung in unserem Bereich manifestiert 
der Barbara-Bau der Binger Basilika. 
Die Tonstatuen der Hl. Barbara und 
der Hl. .Katharina gelten als „Zeug-

St. Barbara – Schutzpatronin der Bergleute –            Knappengemeinde Waldalgesheim

Erich Naujack

Ein tiefer Schatten legte sich im 
Monat Juli 1971 über die Gemeinde 
Waldalgesheim und die weitere Um-
gebung. Die Eigentümerin der Grube 
Dr. Geier, das Weltunternehmen 
Mannesmann AG mit dem Hauptsitz 
in Düsseldorf, entschloss sich überra-
schend zur Stilllegung des Bergwerks 
, obwohl Mitte 1962 der Grundstein 
für die Drehofenanlage gelegt und als 
Zukunftsprojekt angepriesen wurde. 
Im Kommentar der AZ vom 24. Juli 
1971 steht der nachdenkliche Satz: 
„Die Betroffenheit über diese über-
raschende Nachricht steht in allen 
Gesichtern der Bewohner von Waldal-
gesheim und umliegenden Orten“. 
Noch ein Jahr zuvor im Luftbildatlas 
des Landes Rheinland-Pfalz ist die op-
timistische Prognose dokumentiert: 
„So dürfte die Existenz eines der 
letzten Bergwerke des Landes auf 
der Basis eines ausreichenden Vor-
kommens (Dolomit) auch in Zukunft 
gesichert sein“. 

Doch der Förderkorb stand bald still. 
Das Zechen-Schloss am Binger Wald 
in der Gemarkung Waldalgesheim 
wurde zum technischen Denkmal 
des Bergbaues in der Bundesrepublik 
Deutschland. Nach weit über 150 
Jahren Bergbau die letzte Schicht. 
Eine einschneidende Zäsur mit weit-
reichenden arbeitsmarktpolitischen 
und wirtschaftlichen höchst nachtei-
ligen Folgen für das „Knappendorf“. 
Der örtliche Bergmannsverein pflegt 
weiter das industriekulturelle Erbe. 
Hier erklingt noch das traditionelle 
„Glück auf“.

Ein historischer Beitrag von Andreas 
Bopp (1954) hat den Kontext: 
„Erst Bauer, dann Bergmann“. Im Jah-
re 1882 entdeckte Dr. Heinrich Clau-
dius Geier aus Mainz die Vorkommen 
an Manganerzen im hiesigen Raum. 
Die Historie des Bergbaues reicht viel 
weiter zurück in die regionale Vergan-
genheit. Der „Ertz Kauter-Schlag“ im 
Gemeindewald Waldalgesheim belegt 
schon früh eine Erzgrube (1789). 
Der Tagebau ist in der Örtlichkeit 
erkennbar. Ebenso deutet die Abtei-
lungsbezeichnung am Randes des 
Waldalgesheimer Waldes „Braut“ 

eindeutig auf Bergbau bzw. Eisenver-
hüttung hin. Nach der chronistischen 
Aufzeichnung von P.Hierotheus Con-
fluentinus(1655) bauten die Herren 
von Marioth die Eisenwerkstätten in 
Wald-Erbach wieder auf. Jean Mari-
oth, Kaufmann aus Lüttich, wird von 
einem Chronisten als „Konzernherr 
der südwestdeutschen Eisenindustrie“ 
lobend hervorgehoben. Der Bogen 
spannt sich jedoch noch weiter bis 
hin zur Epoche der Kelten. Nach 
Prof. Dr. Driehaus, Göttingen, stehen 
die wertvollen Funde im keltischen 
Fürstengrab im Zusammenhang mit 
dem hiesigen Vorkommen an Eisen-
erzen (Kurt Hochgesand/1200 Jahre 
Waldalgesheim). Die Kultur der Kelten 
fasziniert bis in die heutige Zeit. Der 
Althistoriker Jacques Moreau, Hei-
delberg, in seinem Werk „Welt der 

Kelten“ (1961): „Besonders entwickelt 
war die Eisengewinnung und Verar-
beitung, die schon als eine Großin-
dustrie angesehen werden kann, die 
viele Arbeiter beschäftigte“. Durch die 
Bodenschätze, durch die Metallurgie 
und den Bergbau konnte sich die Zivi-
lisation über die Jahrhunderte hinweg 
entwickeln. Oft waren die Schilderun-
gen über die bergmännische Arbeits-
welt mit viel Pathos durchtränkt. Der 
Mann unter Tage –„der die Erde wie 
Atlas auf den Schultern trug“ - ging 
einer sehr gefahrenabhängigen Arbeit 
nach. Der Bergmann musste mit dem 
Druck des Gebirges, dem Steinfall des 
Hangenden und dem schlagenden 
Wetter als Bergmanns-Los leben. Wo 
immer Bergleute ein- und ausfahren 
verbindet sie eine spezifische Traditi-
on mit bergmännischer Sprache und 
Bergmannstracht sowie eine ausge-
prägte soziale Verflechtung. Ein hohes 
Maß an Solidarität und Kameradschaft 
setzten die harten Arbeitsbedingun-
gen unter Tage voraus. Ein Presse-
bericht über eine Fahrschicht in die 
Manganerzgrube Dr. Geier im Jahre 
1949 schließt mit dem Kommentar: 
„Im Morgendämmern wandern sie 
aus ihren Dörfern zur Grube, nach 
Schichtschluss warten daheim bereits 
Garten und Feld auf sie. Und doch, 
wenn es auch so ist, die Grube ist ihre 
Heimat“.

Barbara-Statue vor der Kath. Kirche WA
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St. Barbara – Schutzpatronin der Bergleute –            Knappengemeinde Waldalgesheim

nisse mittelrheinischer Tonbildnerei, 
der Epoche des „Weichen Stils“. Das 
Brauchtum überliefert den Spruch: 
„Barbara mit dem Turm, Margarete 
mit dem Wurm, Katharina mit dem 
Rädchen, das sind die drei heiligen 
Mädchen.“

Bei der Barbara-Statue vor der Kath. 
Kirche in Waldalgesheim ist das Turm-
Symbol nicht zu sehen. Der Turm 
enthält im allgemeinen drei Fenster. 
Sie bilden das Symbol der Heiligen 
Dreifaltigkeit. Andere Statuen zeigen 

sie mit Palmzweig, Monstranz oder 
Kelch. Nur wenige Heilige sind so 
bildhaft dargestellt (Lucas Cranach, 
Hans Holbein der Ältere, Riemen-
schneider und Raphael). Nach der 
Legende soll Barbara die schöne 
Tochter eines reichen, angesehe-
nen Heiden namens Dioscorus aus 
Nikomedien/Kleinasien gewesen 
sein. Da sie sich dem Willen ihres 
Vaters widersetzte, einen vornehmen 
Verehrer zu heiraten, sperrte sie dieser 
in einen Turm mit zwei Fenstern ein. 

Saalbau um 1920

Nach der Rückkehr des Vaters von 
einer Reise bemerkte er, dass im Turm 
nicht nur ein drittes Fenster gebro-
chen war, sondern auch ein Kreuz 
den Turm zierte. Um das Jahr 300 
soll sie durch das Schwert des Va-
ters den Märtyrertod erlitten haben. 
Die Forschung kommt hinsichtlich 
ihrer Abstammung zu einer ande-
ren Schlussfolgerung. Nach dieser 
These war „Barbara“ ursprünglich ein 
Sklavenname griechischer Herkunft. 
Die griechischen Sklaven behielten 
selten ihre ursprünglichen Namen, 
sondern wurden nach ihrem Her-
kunftsland benannt. Folglich muss 
Barbara eine Sklavin nichtgriechischer 
Herkunft gewesen sein. Wie auch 
immer, St. Barbara hält seit einem 
halben Jahrtausend schützend ihre 
Hand über die Bergleute. Doch nicht 
nur über sie. Sie gilt auch als Schutz-
patronin der Artillerie, der Glöckner 
und Glockengießer und wird den 14 
Nothelfern zugerechnet. Doch zum 
heiligen Reigen in der Bergmannver-
ehrung gehören weiter St. Veit, St. 
Wolfgang, St. Prokop, St. Joachim und 
bis zum 18. Jahrhundert der Prophet 
Daniel. Ihr Namensfest am 4.Dezem-
ber wird traditionsbewusst von den 
Bergmannvereinen festlich begangen. 
Auch die „Barbara-Zweige“ gehören Um 1948 Nikolausfeier auf der Grube Slg. Heinrich Sinz
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Knappengebet

Hochstraße 2  55425 Waldalgesheim
Telefon: 0 67 21/3 49 82  Fax: 0 67 21/3 53 83

Quellen-Hinweise:

Maser Werner / Am Anfang war der Stein/
Droemer Knaur München (1984)
7000 Jahre Handwerk und Technik/Man-
fred Pawlak Verlagsgesellschaft  Herr-
sching (1986)

Angenendt Arnold / Heilige und Reliqui-
en/Nikol Verlag Hamburg (2007)
Pernoud Regine / Die Heiligen im Mittelal-
ter/Druckerei Theiss GmbH (2004)
Backes Caspary Dölling / Kunst Wande-
rungen in Rheinland-Pfalz und im Saar-
land/Belser Verlag Stuttgart (1971)
Hümmeler/Helden und Heilige/Verein v. 
hl. Karl Borromäus e.V Bonn

Hochgesand Kurt / Sinz Herbert/ 1200 
Jahre Waldalgesheim/ Gewa  Druck Bin-
gen (1983)

Schmitt Robert / Stromberg Die Stadt am 
Soonwald/Selbstverlag Stadt Stromberg 
(1971)

Unsere Manganerz-und Dolomitgrube am 
romantischen Mittelrhein / Das Bergwerk 
auf der Amalienhöhe (1977)

Müller Herbert / Der  Binger Wald / AZ 
29.12.1949/ 5.12.1965/  24.7.1971 / 
Stalp Erich / Eine Knappentradition im 
Kreis Mainz Bingen / HJB 1987 S 107

Klaus Klemp / Grube Dr. Geier / Monu-
mente des deutschen Erzbergbaus (Bild 
auf der Vorseite)
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O St. Barbara, o St.Barbara,
Aller Knappen Beschützerin!
In den Gefahren
Wollst uns bewahren.
Schütze uns, schütze uns, St.Barbara!
Sei uns Erretter,
Bei schlagend Wetter,
Wollst uns behüten,
Wenn Flammen wüten.
Wollst uns erhalten,

Wenn Felsen spalten.
Wollst uns erretten,
Will Erd uns betten.
Wollst uns schirmen,
Wenn Fluten stürmen.
Wollest uns führen,
Wenn wir verwirren.
Im letzten Streite
Steh uns zur Seite.
Schütze uns, schütze uns, St.Barbara

(August Kemmermann 1907/Zeitschrift für Volkskunde, Stuttgart 1957 S. 49)

zu diesem Brauchtum. Bereits im 3. 
und 4. Jahrhundert wurde bei Heili-
gen der Todestag als „Geburtstag für 
das himmlische Leben“ (dies natalis) 
feierlich gewürdigt. Christus gehört 
das Jahr - „annus domini“, dem/
der Heiligen gehört der Tag -„dies 
sancti“-. In der Zeitepoche von St. 
Barbara sind in den kirchlichen Kalen-
darien/Martyrologien dreiundzwanzig 
Märtyrer - angeführt von Petrus und 
Paulus - verzeichnet. Zum Höhepunkt 
der Hagiographie im frühen Mittelal-
ter werden die Viten/Mirakel auf über 
10.000 geschätzt. Doch setzte im 
17.Jahrhundert eine kritische Aufar-
beitung der Viten ein (Jesuit Heribert 
Rosweyde/Acta Sanctorum/gest. 
1629). Bereits der Reformator Martin 
Luther äußerte Zweifel über die Exis-
tenz mancher Heiliger am Beispiel von 
St. Barbara, von der „niemant gewiß 
weyß ob sie eyn heylig ist oder nicht“.

Der Festsaal der Grube Dr. Geier trug 
den Namen „Barbara-Saal“. Am 
4. Dezember 1977 veranstaltete unser 
verdienter Mitbürger Kurt Lipps einen 
„Tag der offenen Tür“. Hierzu die An-
fangsmoderation im Südwestfunk von 
Rüdiger Diezemann: „Eine St. Barba-
ra-Straße mitten im Ort – eine Statue 
der Heiligen Barbara vor der katholi-
schen Kirche. Aus guten Gründen sind 
wir nach Waldalgesheim gegangen.

Für die Einheimischen ist nämlich 
die heilige Barbara keinesfalls eine 
„Fremde“ – dies die Bedeutung ihres 
Namens -, sondern sie ist vielen von 
ihnen bekannt und vertraut; noch vor 
sechs Jahren lebte nämlich ein Gutteil 
der Waldalgesheimer von der Arbeit 
unter Tage. Man „schaffte“ in der 
Grube Dr. Geier“.
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Liebe Kinder, 

heute laden wir Euch ein, auf 
Entdeckungstour in Waldal-
gesheim und Genheim zu 
gehen. Es gibt Besonderheiten, 
die man beim Vorbeigehen nicht 
direkt beachtet. So ging es uns, 
als wir uns auf die Suche nach 
„Wo ist das?“ gemacht haben. 
Auf den vier Fotos sind kleine 
Ausschnitte zu sehen und ihr 
sollt herausbekommen, wo sie 
hingehören.

Heike Sommer „Macht mit: 
Maske, Abstand 

und Hände-
waschen“

Falls ihr es nicht erratet, seht mal 
auf der Homepage der Heimat-
freunde unter www.lebendiges-
waldalgesheim.de nach, dort ist 
die Lösung zu finden.

Wir möchten euch nun einladen, 
auch mal nach Besonderheiten 
an Häusern oder Straßen in 
Waldalgesheim und Genheim 
Ausschau zu halten, die wir im 

nächsten Heimatmagazin viel-
leicht zum Erraten veröffentli-
chen. Natürlich müsst ihr uns 
auch ein Lösungsbild schicken. 
Am einfachsten, ihr schickt die 
Rate- und Lösungsbilder an 
redaktion@lebendiges-waldal-
gesheim.de

Gespannt erwarten wir Euer 
„Wo-ist-das, Foto“.

1 2 3 4
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